
gewöhnlıchen Erkenntnissen, deren Rıchtigkeıit allerdings VO Laıen schwer nachzuprüfen iıst
Gelegentliıch erscheınt dıe angewandte Methode überstrapazıert, ämlıch dann, WE ValcC Deu-
tungsmöglıchkeıten als LöÖsungen suggeriert un: Aaus der Tiefenpsychologıie stammende Denkmu-
ster un Bılder vorschnell dem ext unterschoben werden. uberdem bleıibt dıe rage, ob diıese
Methode auch De1l wenıger alten Überlieferungen erfolgversprechend eingesetzt werden annn

Heımemann

Die Stimme VO. SINAaL. FEın rabbıinısches Lesebuch den ehn G(eboten Aus den hebrät1-
schen un aramäıschen Schriften übersetzt hrsg. Jakob ET  SK Frel-
burg 1981 Verlag erder L25 D geb., 18,80
Der inzwıschen uch In Deutschland eKannte Jüdısche Gelehrte Petuchowskı alst seinen
beıden Büchern ABs ehrten UNseIC Meıster s und „Ferner ehrten WMMSECET'E eıster . dıe eıne
Auswahl AUS der erzahlenden Theologıe der en ınen Il ggada oten, 1U 1ne /usam-
menstellung AUS der rabbınıschen Auslegung der ehn Gebote, ISO gesetzliıcher Perıkopen der Ju-
dıschen M Halakhah), folgen. In der Fınleitung spricht Petuchowskı zunächst VO der Be-
deutung, FEınschätzung un Sıchtweise der ehn (Gebote 1Im udentum dıe sıch In mancherle1 Hın-
SIC| VO der chrıstlıchen Beurteihulung unterscheıidet. Besonders genannt selen dıe andere Zählweı1-

der Gebote un die ungewöhnlıche Deutung des Verhältnisses der einzelnen (Gebote zueınan-
der |DITS In den tolgenden apıteln den ehn (Geboten zugeordneten rabbinıschen Texte SsStammen
zu großen eıl AUS den ersten sechs Jahrhunderten chrıstlıcher Zeıtrechnung Il tannaıtısches
un: amoräısches Zeıtalter), wobel WEel1 Quellen bevorzugt ıtıert werden: dıe un: dıe
essigta Da das Buch In erster Linıe für interessierte Laıen gedacht IsSt. verzichtet Petu-
howskı auf solche XE dıe eıne schulmäßıge Vorbereıitung, dıe Kkenntniıs anderer ee der rab-
bınıschen Theologıe der Sal dıe Beherrschung der hebrälischen Sprache Voraussetzen TOLZdem
ist iıne Auswahl zustande gekommen, dıe der Vıelseıiutigkeıt un der 1eife der Gedanken
überrascht Be1l der 1genar der rabbıinıschen Theologıe darf I1a allerdings NnıIC WAas
ber dıe hıstorıiısche Entstehung der ehn Gebote erfahren. Dem christliıchen Leser werden
aber OS  are edanken und Eıinsıiıchten vermuttelt., dıe dıe Bedeutung der ehn Gebote auch Mr

eıt In eindrucksvoller Weise ıllustrieren. Heınemann

NUTZEL, Johannes Jesus als Offenbarer Gottes nach den I[ukanischen Schriften. Re1-
he Forschung ZUT Bıbel, Würzburg 1980 Echter-Verlag. S12 SE DEr 48 ‚—
In seiıner Freiburger abılıtatiıonsschrift geht dıe Kontinuılntät der Christologie ın der Ul-
chrıistlıchen Verkündıgung. 7u dıesem WEeC untersucht dıe evangelısche Überlieferung, WIE
S1C In den Ilukanıschen Schrıften faßbar ist DıIe Chrıistologie des as WIE Jjede andere Christolo-
gıe hat NUuUr ann eıne Legıtimatıon, W S1EC sıch In den Erfahrungen mıt dem VOI- un! nach-
Osterlıchen Jesus verankern aßt Di1ie Untersuchungen beschränken sıch auf das ırken Jesu, das
als Aktiıonseimheit mıt dem ater begreifen ist. während das Geschick Jesu keıine Berücksıchti-
ZYung Iindet
Besondere Bedeutung hat in dıesem Zusammenhang 10 22. wonach der Sohn UOffenbarer des
Vaters ist S1eC. 1er WIE uch 1Im Gleichniıs VO' den „Verlorenen un:! Wıedergefundenen“
dıe Übertragung der Eıkon-Vorstellung Werk Jesu Handeln als sıchtbare Darstellung VO  —
(Jottes Handeln 1Im orößeren Ausmaß gelten kann, ist Gegenstand der vorliegenden Arbeıt
So legt ıIn seıinem ersten Kapıtel dar, WIE as das ırken Jesu charakterısıert. Jesu Handeln
erweıst sıch ın der Iukanıschen Darstellung als Erfüllung der Zusage (Jottes dıe äter, indem
MG seIn ırken dem Menschen das eıl anbietet, das Ausdruck der gegenwärtıigen (Giottesherr-
schaft ist Dazu ist Jesus VO eılıgen (re1ist ausgerustet, daß das e1ilcC Satans überwinden
ann Das eıl wırd In betonter Weılse 1Im Begriff der Gottesherrschaft dargestellt. Das arge-
tellte eıl ann ach Ilukanıscher Auffassung schon 1m en und ırken Jesu erfahren werden.
Diese Erfahrung SETIZT sıch In der nachösterlichen Verkündıgung fort €e1 ist allerdings be-
achten, daß dıe chrıistlıchen Boten hre Vollmacht olcher Heılsvermittlung Von Jesus erhalten
Da Jesu Handeln (Jottes Handeln ertfahrbar macht und Urc ıh cdıe nachösterlichen (Jesandten

gleichem TIun bevollmächtigt werden, erweılst sıch Jesus In betonter Weılse als OMenbarer (Gjot-
(es

A



Besondere Aufmerksamkeıt verwendet ann auf das SO JjJohanneısche Logıon 10,22 In sel-
11IC Kontext Jesus ze1ıgt sıch 1er als der eINZISE Erkenntnis-Zugang ZU Vater Im ırken des
Sohnes wıird erfahrbar, WT der ater ist un: W as für den Menschen edeute Das iırken der
endboten wıird €e1 CS Zusammengesehen mıt dem ırken Jesu, dıe WE uch auf abge-
eıtete Weıse ()ifenbarer (jottes werden.

Das eıl wırd konkret erfahrbar ıIn der egegung Jesu mıiıt den Menschen: als Krankenheılung, als
Befreiung VO dämoniıscher aC. als Sündenvergebung. In seıiner Wunderüberlieferung ze1g!
ukas, daß dıe Heılserfahrung sıch In der ahrung der (Gottesherrschaft verwirklıcht uch In
der Gleichnisüberlieferung wırd deutlıich, daß Jesus sıch als (Offenbarer (jottes verste Denn In
den Gleichnissen wırd das Handeln Jesu als Aktionseinheıt mıt ott Trklärt

Dem VT gelıngt C: überzeugend darzutun, daß Jesus in seinem ırken und 1ın seiıner erkundı-
SUNS als der Offenbarer (Jottes erscheınt. DiIie übrıgen Sendboten können ott NUur offenbaren,
weıl S1IE VON Jesus azu bevollmächtigt SINd. |DITS Untersuchung ze1g zugle1ic dıe Bedeutung des
vorösterlichen Jesus ür dıe neutestamentlıche Chrıistologıie. hne 1ıne Verankerung der (Ahrste=-

(Hesenlogıe im en Jesu dıeser Jjedes Fundament

UNTERGASSMAIR, Franz eorg Kreuzweg Un Kreuzigung esu Kın Beıtrag ZUT Iu-
kanıschen Redaktionsgeschichte. Reihe Paderborner theologısche Studıen, Pa-
derborn 1980 Verlag Schönıngh. Z S Kl 48 ,—
In seiner Paderborner Habılıtationsschrift geht das lukanısche Verständrils der KreuzIı-
gungsperıkope. Besonderes Interesse kommt €1 den theologıschen und soter10logıischen Aussaäa-
SCH der Iukanıschen edaktıon Z Begınn stehen Z7WeIl textkritische Entscheidungen
a und 2342435 Fıne eingehende hıterarkrıtische SOWI1E tradıt1ons- un: motivgeschichtlı-

che Untersuchung VON 23,26—49 omm dem überzeugenden Ergebnıis, daß der drıtte E van-
gelıst 1U dıe Passıonsgeschıichte des Markusevangelıums als Vorlage benutzt, dıe In seinem
Sınne interpretiert. Eınen Protolukas mıt eC| ab Dadurch, daß sıch nıcht damıt De-
gnugt, ıe Ilukanısche mıt der markınıschen Passıonsgeschichte vergleichen, sondern dıe N1IC:
AaUuUs arkus ableı  aren Verse und Versteıle mıt dem (Ganzen des drıtten Evangelıums vergleıicht,
erhält seıne Argumentatıon ihre Überzeugungskraft. 1C| wenıge Motive sınd VO  = as dem Al-
ten lestament entnommen

Eın kurzer Abschnuitt ist auch der rage ach der formkriıtischen Bestimmung gewıdmet. hne dıe
'ormale AÄhnlichkeit mıt Martyrervorstellungen eugnen wollen, stellt jedoch dıe rage, ob
dıe verwendete Martyrertopik schon als ıne bewußte Darstellung der Kreuzigungsperikope als
Martyrıum gelten könne, zumal der Martyrıumsgedanke auch SONS' Im Lukasevangelıum begegne
Im abschließenden Abschnıiıtt sucht dıe Ilukanısche Aussageabsıcht herauszustellen, dıe dıe Pas-
sıonsgeschıchte bestimmt. Im Rahmen UNsSeTET Inhaltsübersıicht können NUrTr einıge wenıge Punkte
genannt werden. Mıt eCc stellt der VT fest, daß Siımon VO  —_ Kyrene als Idealgestalt des Jesusjün-W  B a
SCIS gezeichnet wırd, insofern Jesus nachtolgt. Ihm wırd dıe Jesus ınfach nachlaufende Olks-

gegenübergestellt; S1C bringt anders als Sımon NIC: dıe Ta auf, für Jesus handeln Lu-
kas betont ausdrücklich dıe Verbundenher Jesu mıt dem ater In ergebungsvoller Verbundenheı1
mıt ıhm stiırbt Jesus. Seine Vergebungsbereitschaft (23,34a) den Todfeiınden gegenüber ste. eben-

1im Zusammenhang mıt dıeser Gemeiinscha: mıt dem ater Z dieser Gemeınunschaft ädt Je-
SUuS eın un ftührt iıhr hın In dem ewußtseıin, „Führender“ se1n, stirbt mıt ott VE
söhnt‘“‘. em Jesus den DO der eute schweigend zurückweiıst und seinen Aulftrag, alle e-
bedürftigen un -suchenden retiten, keinen Augenblıck verg1ißt, zeig C daß en Bewels für
se1ıne Mess]janıtät darın s1e daß den Tod erdulde Die Begnadung des umkehrwilligen Schä-
chers ist eın herausragendes eispie chrıistliıcher Soteriologie. Denn da dieser AUs der Erfahrung
der Schicksalsgemeınnschaft mıt Jesus sıch VO Bösen aDWende und sıch Jesus anschließt, bezeugt

$ seıne offnung auf eın künftiges Weıterleben Es zeigt sıch 1er brennpunktartıg, Was auch
SONS ın soterl10logischen Aussagen des Evangelısten beobachten ist, nämlıch „daß dıe Nähe,
Anwesenheıt und Gemeiunscha Jesu heıilswıiırksam werden, WECNN S1e VO Menschen bewußt wahr-

un akzeptiert werden. Mıt Jesus bewußt eben, mıt Jesus bewußt leıden, mıt Jesus De-
ußt sterben: das ist der Weg, der ZU eıle führt“ Der l1od Jesu selbst muß als TOKlama-
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